
orlagen: DBÜL, BP) Der Aaus der Lektüre ziehende Erkenntnisgewinn ist
unterschiedlich. Interessant sind aber VOL allem dıe Verhältnisbestimmungen

den Inspirierten Schwarzenau und zentraler den Herrghutern
Nıederrhein und den Nıederlanden. Hıer ergeben siıch manche Überschnei-
ungen ZU[LK frühen Wahrne  ung der Herrnhuter und ihrer Ableger udwig
Friedrich raf Castell-Remlingen,aZ der Grafschaft Mark (eine
diesbezügliıche Untersuchung des Rezensenten ist Vorbereitung). elche
Arbeıt dıe dre1 umfänglichen und präzisen Register (Bibelstellen, Namen und
rte gemacht aben, lasst siıch allenfalls erahnen.

Fazıt: LJas Buch ist ein wichtiger Beıitrag ZUr. Mentalıtats- und römm1g-
keitsgeschichte Westfalens der ersten Häalfte des 18 Jahrhunderts. /war
wird das spezifische TO der beschriebenen "Gesellschaft” nicht immer
wirklıc. deutlıch (was ist hıer Realıtät, WAasSs fromme Fiıktion”), insgesamt ent-

steht aber doch ein atmosphärisch dichter FEindruck uch kleinere Versehen
omplexen Apparat der Briefe falsche Querverweise) und gelegentliche

stilıstische Harten den einleitenden Passagen sind angesichts dessen leicht
verschmerzen.

Christian Peters

Sayul Friedländer/ Norbert Frei/ T'rutz Rendtorff/ Reinhard Wittimann, Bertelsmann IM
Dritten Reich, 1, Bertelsmann Verlag, München 2002, 794 Seiten, geb
Am 1998 elt der damalıge Vorsitzende der Bertelsmann I1homas
Middelhof{ff New ork eine folgenreiche Rede Kr kam e1 auch auf die
eschıichte des Verlags Dritten eliCc. sprechen. Als (Grund für dıe 1944

erIo. gte Schließung des Verlags uührte d Mohn habe Buüucher publhziert, dıie
VO Dritten e1iCc. als „subvers1v“ geächtet worden selen. Der inzwıischen VO'  -

der Spitze abberufene Manager wusste ohl nıcht besser. HKr gab 11UI dıe
Selbstdarstellung des Unternehmens wieder, wIie s1e sich auch der 1985
veroöffentliıchten Festschrift ZUIN 150-Jährigen Bestehen VO Bertelsmann fin-
det. Diese Geschichtsdeutung stieß New ork erstmals auf chartfe Ööffentli-
che Kri  9 VOTLr allem des Publizısten Hersch Fischler. Reinhard Mo.  S und
Ihomas Middelhoff entschlossen siıch daraufhin ZUrfr Flucht ach VOLIL und
en dıie Geschichte des Unternehmens der NS-Zeıt VO iner unabhäng!t-
CN Expertenkommission untersuchen, dıe der Hiıstoriker Saul Friedländer
eıitete. Das Ergebnis: IDJTS Selbstdarstellung ach 1945, auch Dritten eiCc
se1 Bertelsmann immer ein christlicher Verlag SCWESCIL, stimmt VO'  - ıtelza.
Auflage und Gewinn spatestens se1it 1935 nıcht mehr. Mıt 19 Millıonen H x-

emplaren eferte Bertelsmann unter allen Verlagen die me1tlisten Buücher mit
Kriegserlebnislteratur dıe Wehrmacht. Der Verlag stand niıcht inem
dauernden Konflıkt mıit dem Nationalsozialısmus und dıie Schließung 1944
erfo gte kriegsbedingt, nıcht we1l der Verlag sich dem Nationalsoz1ialısmus
widersetzt hatte
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Der fast SO0 Seiten umftassende Bericht der Hıstoriker Sau/l riedlander,
Norbert Frei, Reinhard 1ttmann und des eologen Irutz Rendtor{f£f ist
elf Kapıtel geghedert, VO denen Trel den polıtischen, Okalen, amılıären und
unternehmerischen /Zusammenhängen gewidmet sind, Zwe1 das theologische
Verlagsprogramm analysıeren und Te1 den belletristischen Verlagsteil. Kın
eigenes Kapıtel untersucht antiısemitische nhalte der Veröffentlichungen,
weitere dıe Schließung und den Wiıederbeginn se1t 1945 Die Untersuchungen
erstreckten sich auf 42 staatlıche und TC| Archive, darunter uch die
andeskirchlichen Archive Biıelefeld und Dusseldorf£.

Seit der Verlagsgründung bildete theologische LAateratur den traditiogellen
Schwerpunkt des rogramms Es Schriften ZUf Volksmissıon, ZuUfF Auße-
Ien Mission, ZUrfr Reliıgionspadagogik und VOIL allem Gesangbücher. Carl Ber-
telsmann und seine Nachfolger druckten se1it 1835 erbaulıche chrıften, Ka-
lender, Predigten und Bucher ontext der minden-ravensbergischen Krwe-
ckungsbewegung, die sich die ıbelkritischen Ideen der Aufklärung
richteten. uch be1 Heinrich Mohn, der 1921 dıe Fırma ern blıeb
zunächst be1 der erbauliıch-relig1ösen iteratur und der bıiblısch ausgerichteten
„T’heologie für dıie raxıs‘“. Ihre Autoren wollten VOL Hlem dem Verkündti-
gungsauftrag der Kırche diıenen und kämpften für eine ‚„„‚christlıche Erneuerung
des es  c und moderne Strömungen Gesellschaft und Polıtik Da-
durch geriet der Verlag aber die ahe VO  } eologen, die mit der voölkı-
schen Bewegung Anschluss be1 den Nationalsoztialisten suchten. In der Bro-
schurenliıteratur grenzte 111d:  - siıch WAar klar Angrıffe der Deutschgläubi-
gCn auf das Ite TLestament und VO' der Proklamatıon eines neuheidnischen
nordischen A4AuDens ab, versuchte aber dennoch die proklamıierte Freiheit der
christlichenC und den Vorrang des Fvangeliıums mit der nationalsoz1ialıs-
tischen Bewegung Kınklang ringen Dıie Wiıederentdeckung Luthers
stellte Paul Althaus, iner der Hauptautoren des erlages, eine Luinıe mit der
natiıonalsoz1alıstischen Bewegung.

Kın weılterer Teıl der Untersuchung beschäftigt sich mit dem erzähler1-
schen rogramm, mit dem der Verlag 1mM Dritten e1ic große kommerzielle
Erfolge erzielte: den Heften der Jugendserte „Spannende Geschichten“‘, den
Kriegserlebnisbüchern ber den Ersten Weltkrieg, den Kriegsberichten AusSs

dem Zweıten Weltkrieg und der Pro  on We  achtsangehörige. Deut-
lıch wird abel, dass die Unterhaltungsliteratur, mit der der Verlag Ende der
zwanziger a  re 1ns Massengeschäft einstieg, nıcht das neutrale Gegenstück
der kriegerischen Proi  on bıldete, sondern ahnlıchen weltanschaulichen
Vorgaben verpflichtet WAT.

on mit der Zeitschrift DEr christliche Erzäahler‘, die Johann Zauleck
1972 / gründete, begann Bertelsmann die Grenze zwischen dem speziell auf
evangelische Leserinnen und Leser ausgerichteten Programm und dem allge-
me1linen uC.  Ar überschreiten. [)as konfessionelle Unterhaltungsblatt
wurde Abonnement vertrieben, und dıie Buchhändler bekamen für die
inführung Werbeprämien. Miıt (szustav Schröers „Heimat wıder Heimat  CC
andete der Verlag 1929 seinen ersten Bestseller. Bıs 1931 erreichte das
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volkstümelnde Buch eine Auflage VO  - 200.000 Fxemplaren, 1955 das 778
Tausend Bertelsmann wandte Erster die och heute be1 Autoren wIieE Gr1i-
csham oder praktizierte Werbestrategie d UrC. Stapel den CNAau-
fenstern suggerieren, das ublıkum kaufe, Was alle kaufen. „Sauberem,
volkstreuem Lesefutter‘‘ verschrieb sich das Unternehmen der Folgezeıt:
Heiımatromane, Geschichten über Tiere, Arzte, gefahrdete Mädchen, deutsche
Grenzlandbewohner und den MutiVO Huttens.

ach der Machtergreifung der Nationalsozialisten wurde ein Buch mit
Fhlegergeschichten inem Bestseller: Zum „ Weihnachtsbuch der
Hiıtlerjugend“ erklärte der Verlag Werner VO' Langsdorffs „Flieger Feind““,
bıs 1947 mehr als 20.000mal verkauft. Der 1ite eines 1938 erschienen Ro-
111411ls „Feldgrau chafft ıvyiıdende  CC wurde VO':  $ Wırklichkeit 6,/
ONeCnNn efte wurden 1940 VvVonmn den „Spannenden Geschichten‘‘ abgesetzt, iner
Serie für Jugendliche, die mit 1ite wIie „ Torpedoboote VOLI® oder ‚‚Bomben
uüuber England“ den 18 bıs 16-jährigen den Krieg als spannendes Abenteuer
schıilderten. 1938 bestand bereits dre1 Viıertel der Verlagsproduktion
Aus dieser Mischung VO: Unterhaltung und ropaganda.

Ungeachtet der christich-erbaulichen Iradıtiıon des erlages zogerte dıe
irmenle1  o ach Ausbruch des Zweıiten Weltkriegs auch nıcht, den Krieg
verlegerisch vermarkten. Bertelsmann stellte seine Kriegserlebnislteratur
auf bıllıge, kartontierte, 200 Gramm schwere Feldpostausgaben 19
Millıonen Fxemplaren heferte Bertelsmann unfer allen erlagen die me1isten
FExemplare die Wehrmacht weiıit VOL dem Zentralverlag der Franz
Eher. Die Gewinne explodierten. Die ohe der Pro  on WAarTr möglıch
durch dıe eigene, sechr leistungsfahige Druckere1 Gütersloh, eine geschickte
Papıerbevorratung und durch die Vergabe VO uftragen Druckereien
besetzten Holland und hinter der Ostf£front.

egenüber der britischen Besatzung versuchten Heıinrich ohn und seine
Mitarbeiter ach legsende diese Aktıvıtäaten herunter rechnen. Die eto-
Nnun der christlichen urzeln des se1it 19  S kriegsbedin: geschlossenen Be-
triebes schien der aussichtsreiche Weg inem euanfang sein. Kriegslite-
ratfur wurde me1lst unftfer „Jugendbücher‘“ verbucht, Kriegserlebnisberichte wıie
„Von olle Holle“‘ gar unter „ T’heolog1  6 eingeordnet. (3anze anderthalb
Prozent der Verlagsproduktion blieben nach dieser Darstellung des Verlags
och als Kriegsliteratur übrig. Ansonsten, dAre eigene Darstellung, habe der
Verlag ständıgen Kontflıkten mit den Nazıs gestanden. In anrhe1 aber
atte die Zensur ediglich eingegriffen, WE „Panzer Feind““ Zum Be1-
spie. etaıls der deutschen Kriegsführung verraten wurden oder WEeC1111 sıch der
uhrer höchstpersönlıch inem Bericht ber die Eınna Norwegens
einigen hrıistlıch eingefärbten Passagen storte.

1eviel dem Verleger Heıinrtich Mohn dıe protestantische ragung des Ver-
lages wirklıc bedeutete, ist ach der Gesamtlektüre schwer beurteıilen. Wıe
anderen Unternehmern auch gıng ıhm vermutlıch erster ] ınıe die
Sicherung der Ex1istenz der eigenen irma, dAje für die westfälische Kleinstadt
ein wichtiges Unternehmen WZAÄL. DDass den unternehmerischen Erfolg über
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alle anderen rwägungen stellen konnte, zeigt seine Entscheidung, die Selbst-
eschränkung auf das evangelische Programm aufzugeben und sıch OmAanen
und Erzählungen zuzuwenden. Er sicherte dadurch allerdings 1940 uch den
Papıierbedarf für die theologischen itel, die als das ‚„„kulturell wertvollste
chrifttum, das überhaupt geben “  kann bezeichnete.

Der theologische Verlag des Hauses Bertelsmann WArTr Dritten e1iCc.
sicher kein Hort des Wıderstands die Nationalsozialisten. Andererseıits
hel} Heıinrich ohn seinem Verlag ber keine Autoren Z dıe dıe neuhe1d-
nısche Religionsauffassung der „Deutschgläubigen“ vertraten Um dem Verlag
ber eine Position der VO': Natiıonalsozialısmus bestimmten
sichern, heß} viele Stimmen Zum Zuge kommen, die national-konservatives
und uch deutsch-christliches edankengut

etrso: elt Heıinrich Mo  S sich se1it 1934 ZUT ekennenden IC
Das bedeutete aber nıcht, dass deshalb die Verlagsproduktion auf eine ein-
heitlıche kirchenpolitische C  Q ausrichtete. Er veroöoffentlichte sowochl
Stimmen der ekennenden C wIie Wılhelm Ofins „Rosenbergs y  us
und evangelischer Gla als uch deutsch-christliches Gedankengut wIie den
„Geisteskampf““ VO'  $ Pfenningsdorf. Es WTl diese Protestantismus
weit verbreitete Mischung AdUus konservativem Protestantismus und deutschen
Nationalısmus, dıe etztlıch ZUIN Arrangement mit dem nationalsoz1ialıstischen
Regime führte IC}  Ar wird diese ambivalente Haltung daran, dass Mo  5
WAar nıe der beitrat, aber uUrC seine Fördermitgliedschaft der SS
seine Bereitschaft ZUrr Zusammenarbeit kundtat.

Wenn die Autoren Schluss des Buches VO':  $ iner „„bDesonderen Dyna-
der zwangsläufig auch inha  en nNnpassun:  CC des erlages Bertels-

19905008| sprechen, ist dies ein sechr gelindes Urteil Wer harter urteit, wurde viel-
leicht dem chluss kommen, Bertelsmann Dritten Reich se1 ein beson-
ders herausragendes eispie. ines Unternehmens SCWESCH, das seinen unter-
nehmerischen Erfolg selbst Kriegszeiten uüuber Nes stellte. Schwierig be-
urteilen bleibt ber trotzdem fur die heutige (GSeneration die rage, ob ein
Familıenunternehmen, das sich für seine Mitarbeiter immer besonders verant-
wortlich fühlte, unter den Nationalsozialisten wirklıch andere Handlungsmög-
liıchkeiten hatte Letztlıch WAar jene Mischung aAaus konservativem Protestan-
ti1ismus und deutschem Nationalısmus, unternehmerischem Erfolgsdenken un
betrie  er Fürsorgepflicht, mit der Firmen WIE ertelsmann auf dıe Lintie
der Anpassung gerieten un! dadurch den Nationalsoztialısten die an
arbeiteten. Dass dıe heutige Firmenleitung die eigene Geschichte WEE11211 auch
schr spat mit inem olchen Aufwand urcC eine unabhängige Kommıission
aufarbeiten lteß, ist sicher anzuerkennen. och Was lernen lejenigen daraus,
die auch heute meinen, sıch mit allen und unter Nen Umständen dem
Zeıtgeist un! den „Gesetzen des Marktes*‘* mussen”

Wolfgang Rıewe
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